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Die Preisüberwachung hat von 28 Kindertagesstätten
1
 die Vollkosten 2009 für Angebote bis 

zum Kindergarteneintritt erfasst. Bei Krippen, welche durch die öffentliche Hand geführt wer-

den oder über eine Defizitgarantie der öffentlichen Hand verfügen, darf der Maximaltarif die 

Vollkosten nicht übersteigen. Die Ergebnisse zeigen, dass diese Maxime eingehalten wird. Die 

effektiven Kosten liegen sogar eher über den Maximaltarifen. Zudem hat die Preisüberwachung 

die Tarife der Kantonshauptorte erhoben. Das Ergebnis zeigt eine grosse Streuung bei den 

Vollkostentarifen 2011. Harmonisierte Vorgaben und Mindeststandards wären deshalb als Ba-

sis für eine überregionale Vergleichbarkeit der Maximaltarife zu begrüssen. 

Bedeutung der familienergänzenden Kinderbetreuung 

In diversen Studien ist der Zusammenhang zwischen dem Erwerbsverhalten von Frauen mit Kindern 

unter 15 Jahren und den verfügbaren Betreuungsangeboten untersucht worden. In einer 2007 im Auf-

trag des SECO verfassten Studie
2
 wurde ermittelt, dass auf Grund mangelnder Kinderbetreuungsein-

richtungen ein Arbeitsvolumen in der Grössenordnung von 20‘000 Vollzeitstellen nicht angeboten 

werde. Sollte dieses zusätzliche Arbeitsangebot den Bedürfnissen auf dem Arbeitsmarkt entsprechen, 

könnte dieses Potential sicher einen Einfluss auf die wirtschaftliche Entwicklung haben. Dementspre-

chend lautet im OECD Economic Survey aus dem Jahr 2009 eine der Forderungen an die Schweiz, 

das Angebot an bezahlbaren Kindertagesstätten-Plätzen auszuweiten. 

Abbildung 1 zeigt, dass in der Schweiz die öffentlichen Ausgaben für klassische Kinderbetreuung mit 

0.1 % des Bruttoinlandprodukts (BIP) gegenüber dem OECD-Durchschnitt von 0.2 % eher unter-

durchschnittlich scheinen. Dies, obwohl die Angaben für die Schweiz (auch gemäss der Studienver-

fasser) unterschätzt werden, da die kantonalen und kommunalen Ausgaben nicht berücksichtigt wer-

den. Skandinavische Länder wenden Anteile zwischen 0.5 und 0.7 % des BIP für die klassische Kin-

derbetreuung auf. Auch beim Total aus eigentlicher Kinderbetreuung, die auch die sogenannte pre-

primary Betreuung von Kindern zwischen 3 und 5 Jahren beinhaltet, zeigt sich ein ähnliches Bild. Die 

Schweiz weist bei einem OECD Schnitt von 0.6 % einen Wert von 0.2 % aus, skandinavische Länder 

hingegen teilweise einen Wert von über 1 %. 

                                                      
1
  Die Begriffe Krippen und Kindertagesstätten werden hier synonym verwendet. 

2
  Mecop-Infras (2007): „Familienergänzende Kinderbetreuung und Erwerbsverhalten von Haushalten mit Kindern“, Studie im 

Auftrag des Staatssekretariats für Wirtschaft (SECO). 
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Abbildung 1: Öffentliche Ausgaben im Bereich externer Kinderbetreuung und vorschulischer Betreuung in Prozenten 

des BIP 2005 

Quelle: OECD Family database www.oecd.org/els/social/family/database, PF3.1: Public spending on childcare and early educa-

tion 

Die hier dargestellten öffentlichen Ausgaben beinhalten die öffentliche Unterstützung (sowohl in Form von Zahlungen, Sachleis-

tungen, Steuervergünstigungen) für Familien mit Kindern mit ausserfamiliärer Kinderbetreuung unter 3 Jahren sowie vor-

schulischen Einrichtungen für Kinder zwischen 3 und 5 Jahren, wie Kindergarten und Kinderkrippen, welche neben der Betreu-

ung auch der frühkindlichen Förderung dienen. 

Seit 2003 wurde das Engagement der öffentlichen Hand in Form einer Anschubfinanzierung des Bun-

des für Kinderkrippen verstärkt und soll Impulse für die Schaffung zusätzlicher Krippenplätze schaffen. 

Diese Anschubfinanzierung ist vom Parlament nun verlängert worden. Die Preisüberwachung ist sich 

bewusst, dass in diesem Bereich bereits viele Eltern von Vergünstigungen in Form einkommensab-

hängig vergünstigter Tarife profitieren. Wie stark dieses staatliche Engagement in der Tarifpolitik sein 

soll, muss als politische Entscheidung verstanden werden. 

Unser Augenmerk richtet sich vorliegend jedoch auf die Beiträge der Eltern, die in einer öffentlich be-

triebenen Krippe oder in einer, die über eine Defizitdeckung der öffentlichen Hand verfügt, den Maxi-

maltarif bezahlen. Aus Sicht der Preisüberwachung ist es unzulässig, dass diese Eltern einkommens-

abhängige Tarifvergünstigungen möglicherweise mittragen, indem ihre unsubventionierten Tarife die 

übrigen Plätze mitfinanzieren. Nicht zu verwechseln ist diese Quersubventionierung mit der Quersub-

ventionierung in privaten Krippen, welche ihre Plätze unter ihrem Vollkostentarif an die öffentliche 

Hand verkaufen. Dieser Verkauf unter den Vollkosten kann dazu führen, dass sich die Plätze für priva-

te Nachfrager verteuern. In Zürich etwa können teilweise subventionierte Plätze in privaten Krippen 

von der öffentlichen Hand günstiger eingekauft werden, als diese privaten Vollzahlern angeboten wer-

den (können). Diese Quersubventionierung ist zwar nicht erwünscht, stellt jedoch im Gegensatz zur 

Quersubventionierung zwischen Vollzahlern und subventionierten Plätzen bei öffentlichen Krippen und 

Krippen mit Defizitgarantie keinen Preismissbrauch aus Sicht des Preisüberwachungsgesetzes dar. 

http://www.oecd.org/els/social/family/database
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Marktbeobachtung der Preisüberwachung 

Die Preisüberwachung sieht sich immer wieder mit Meldungen konfrontiert, welche sich auf die Höhe 

der Tarife von Kinderkrippen beziehen. Auf diesem Markt existieren teilweise wenig bis keine Aus-

weichmöglichkeiten für Eltern. Für Eltern ist die Nähe zum Wohnort oft ein zentraler Faktor für die 

Wahl einer Krippe. Zudem ist in gewissen Teilsegmenten (z. B. Baby-Plätze) die Nachfrage grösser 

als das Angebot. Ein Tagesanzeiger-Artikel vom 22. April 2010 mit dem Titel „Es hat viele Krippen-

plätze, aber die Nachfrage können sie nicht decken“ hält fest: „Um Babys zu platzieren, müssen Eltern 

bis zu zwei Jahre warten.“ Dies lässt zum Teil wenig Spielraum bei der Berücksichtigung von Alterna-

tiven. Der Aufwand, auf vergleichbare Angebote auszuweichen, kann so erheblich werden. 

Mit einer detaillierten Analyse
3
 sollte die Frage geklärt werden, in welchem Mass die Maximaltarife

4
 

einer Krippe die Vollkosten widerspiegeln: Die Preisüberwachung hat daher bei 60 Kindertagesstätten 

aus der gesamten Schweiz mit Hilfe eines sehr umfangreichen Fragebogens zu Kosten und Einnah-

men der Einrichtungen die Tarife und Kosten für das Jahr 2009 erhoben. Daraus folgte ein Vergleich 

der Vollkosten- und Maximaltarife mit 28 Datensätzen. Die Analyse wurde auf die Betreuung von Kin-

dern bis zum Kindergarteneintritt
5
 beschränkt. Die Stichprobe erlaubt eine generelle Einschätzung zur 

Kostensituation. Im Fokus dieser Studie lagen die Maximaltarife (meistens einkommensabhängige 

Tarife) der Kindertagesstätten mit öffentlicher Trägerschaft oder Defizitdeckung durch die öffentliche 

Hand. Als Vergleich wurden auch Angaben privater Institutionen erhoben, die in vielen Fällen eben-

falls subventionierte Plätze anbieten. 

Um eine klare Aussage zu den Ursachen und grössten Kostentreibern zu machen, ist die verwendete 

Stichprobe zu wenig umfangreich. Auf Grund beschränkter personeller Kapazitäten liegt eine solche 

Auswertung allerdings nicht im Rahmen unserer Möglichkeiten. 

Zusätzlich zur kostenseitigen Analyse wurde ein Tarifvergleich der Maximaltarife per Ende Januar 

2011 für jeden Kantonshauptort erstellt. Für diesen Vergleich wurden Maximaltarife öffentlicher KITAs 

oder Tarife gemäss kommunalen/kantonalen Tarifvorgaben verwendet. Sofern keine Vorgaben der 

Kommune oder des Kantons zu den Elterntarifen bekannt sind, wurde ein Tarif je einer privaten Krippe 

als Referenzwert benutzt. 

Der relevante Markt6 

Der sachliche Markt umfasst alle Waren oder Leistungen, die von der Marktgegenseite hinsichtlich 

ihrer Eigenschaften und ihres vorgesehenen Verwendungszwecks als substituierbar angesehen wer-

den
7
. 

Das Tätigkeitsfeld der Krippen ist der Markt der ausserfamiliären Kinderbetreuung, ein Markt welcher 

auch die Betreuung durch Tagesmütter oder Spielgruppen umfasst. Die familienergänzende Kinder-

betreuung in einer Krippe stellt für die meisten Eltern eine Betreuungsart dar, welche in qualitativer 

wie auch in finanzieller Hinsicht einzigartig ist. Die Krippen stellen somit einen eigenen sachlich rele-

vanten Markt dar. 

                                                      
3
  Für detailliertere Angaben verweisen wir auf den Bericht, welcher auf unserer Website www.preisueberwacher.admin.ch 

unter Dokumente > Publikationen > Studien & Analysen > 2011 aufgeschaltet ist. 
4
  Krippentarife werden oft nach dem Einkommen und/oder nach Wohnort der Eltern abgestuft. Hier wurden lediglich die 

Maximaltarife der Eltern mit den Kosten der Institution verglichen. 
5
  Tarife und Kostenstrukturen schulergänzender Angebote wurden nicht analysiert. 

6
  Vgl. Artikel 1 und 2 des Preisüberwachungsgesetzes (PüG) ; siehe ebenfalls R.H. Weber, Preisüberwachungsgesetz (PüG), 

Stämpfli Verlag AG Bern 2009, Seiten 13 - 24 und entsprechende Hinweise. 
7
  Vgl. analog Art. 11 Abs. 3 Bst. a der Verordnung über die Kontrolle von Unternehmenszusammenschlüssen (VKU, SR 

251.4). 

http://www.preisueberwacher.admin.ch/
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Der räumliche Markt umfasst das Gebiet, in welchem die Marktgegenseite die den sachlichen Markt 

umfassenden Waren oder Leistungen nachfragt oder anbietet
8
. In der Regel wählen die Eltern einen 

Platz in einer Krippe aus, welche sich an ihrem Wohn- oder Arbeitsort befindet. Falls die Eltern in ei-

ner abgelegenen Ortschaft auf dem Lande wohnen, wo keine Krippen etc. existieren, müssen sie zu-

weilen einige Fahrtkilometer zurücklegen um eine geeignete Betreuungseinrichtung für ihr Kind zu 

finden. Man hat festgestellt, dass die Eltern bereit sind, einen Reiseweg von durchschnittlich dreizehn 

Minuten in Kauf zu nehmen
9
. Man kann deshalb davon ausgehen, dass der räumlich relevante Markt 

das Gemeinde- oder Stadtgebiet umfasst. 

Es sei nochmals in Erinnerung gerufen, dass die Reglemente betreffend die Kinderbetreuung je nach 

Kanton oder auch nach Gemeinde unterschiedlich ausgestaltet sind, was sich auch auf die Kosten der 

Krippe niederschlägt. Diese zahlreichen kantonalen und kommunalen Reglemente beinhalten päda-

gogische Konzepte, die Zusammensetzung des Personals, die Löhne, Rahmentarife, Lokalitäten, 

Sicherheitssysteme, Hygienevorschriften, Mahlzeiten, Öffnungszeiten oder Aufnahmekriterien
10

. 

Falls man aufgrund der Analyse feststellen sollte, dass eine Krippe Maximaltarife festgelegt, welche 

die Vollkosten
11

 übersteigen und ein Preismissbrauch vorliegt, könnte der Preisüberwacher gemäss 

Artikel 14 des Preisüberwachungsgesetzes eine Empfehlung abgeben. 

Ergebnisse des Vergleichs zwischen Vollkosten und Maximaltarifen 

Mit der Analyse sollte also die Frage geklärt werden, in welchem Mass die Maximaltarife einer Krippe 

die Vollkosten widerspiegeln
12

. Würden diese Tarife die Vollkosten wesentlich übersteigen, müsste 

von einer missbräuchlichen Quersubventionierung gesprochen werden. Eltern mit einem hohen Ein-

kommen oder ohne Subventionsberechtigung, müssten dann die Subventionierung der anderen mit-

tragen. Dies ist aus Sicht der Preisüberwachung für Kindertagesstätten mit öffentlicher Trägerschaft 

oder Defizitdeckung der öffentlichen Hand nicht zulässig. Demgegenüber steht es privaten Krippen 

frei, die Tarife selbst zu bestimmen und einen Gewinn zu erwirtschaften. 

Die höheren Vollkosten für einen Säuglingsplatz sind insbesondere auf höhere Personalkosten zu-

rückzuführen. Ohne spezifische Angaben der Krippen haben wir einen um 50 % höheren Personalbe-

darf für die Betreuung eines Säuglings eingesetzt. Um Krippen, welche von der öffentlichen Hand 

betrieben werden oder über eine Defizitgarantie der öffentlichen Hand verfügen, mit anderen verglei-

chen zu können, wurden Kosten von Kindertagesstätten mit unterschiedlichen Trägerschaften und 

Finanzierungsformen untersucht. 

In den folgenden drei Grafiken werden die Kosten und Tarife der 28 Krippen abgebildet. Auf der verti-

kalen Achse der Abbildungen sind jeweils die Vollkosten in Franken pro Tag für einen Platz gemäss 

Erhebung der Preisüberwachung abgebildet. Auf der horizontalen Achse sind die maximalen Tagesta-

rife angegeben. Die roten Dreiecke in den 3 Abbildungen stehen für die zehn Kindertagesstätten, die 

fixe Subventionen erhalten oder über eine Defizitgarantie der öffentlichen Hand verfügen. Für Punkte 

oberhalb der violetten Linie sind die Maximaltarife nicht kostendeckend. Punkte unterhalb der violetten 

                                                      
8
  Vgl. analog Art. 11 Abs. 3 Bst. b VKU. 

9
  Siehe die Studie NFP 52 (2005): „Familienergänzende Kinderbetreuung in der Schweiz: Aktuelle und zukünftige Nachfrage-

potentiale“, insbesondere die Seiten 79 - 80. 
10

  Man findet diese Reglemente auf der Informationsplattform des SECO und des Bundesamts für Sozialversicherungen, 
„Vereinbarkeit von Beruf und Familie“, welche eine Gesamtübersicht der Betreuungseinrichtungen bietet 
(http://www.berufundfamilie.admin.ch/informationsplattform/index.html?v=&lang=fr&b=2&e=6&t[]=35). 

11
  Vgl. Art. 10 Abs. 2 der Verordnung über die familienergänzende Kinderbetreuung in der Stadt Zürich, in Kraft seit dem 

1. Januar 2009 (410.130). 
12

  Krippentarife werden oft nach dem Einkommen und/oder Wohnort der Eltern abgestuft. Hier wurden lediglich die Maximalta-
rife der Eltern mit den Kosten der Institution verglichen. 

http://www.berufundfamilie.admin.ch/informationsplattform/index.html?v=&lang=fr&b=2&e=6&t%5b%5d=35
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Linie können ihre Kosten decken und erwirtschaften zumindest bei vollzahlenden Eltern einen Ge-

winn. 

Neun der 28 Kindertagesstätten verfügen über spezielle Säuglingstarife und tiefere Tarife für Kleinkin-

der. Abbildung 2 zeigt die Kosten pro Säugling und Abbildung 3 die Kosten pro Kleinkind. Die Durch-

schnittskosten eines Säuglingsplatzes lagen bei diesen 9 Krippen bei Fr. 142.- pro Tag und standen 

einem durchschnittlichen Maximaltarif von Fr. 130.- gegenüber. Bei den Kleinkindern ergaben sich 

durchschnittliche Kosten von Fr. 105.- und ein durchschnittlicher Maximaltarif von Fr. 106.-. Einen sehr 

engen Zusammenhang zwischen ermittelten Vollkosten und Maximaltarifen wird aus Abbildung 3 er-

sichtlich. 

Abbildung 2: Kosten und Tarife pro betreutem Kleinstkind resp. Säugling pro Tag und Maximaltarife pro Tag [CHF/Tag] 
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Abbildung 3: Kosten pro betreutem Kleinkind pro Tag und Maximaltarife pro Tag [CHF/Tag] 

Neunzehn der 28 Krippen der Stichprobe haben keine Baby- und Kleinkindertarifierung. Diese Krippen 

sind in der Abbildung 4 abgebildet. Die Durchschnittstarife lagen hier bei rund Fr. 95.- und standen 

Vollkosten von Fr. 103.- im Schnitt gegenüber. 
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Abbildung 4: Kosten pro betreutem Kind pro Tag und Maximaltarife pro Tag [CHF/Tag] 

(Die private Krippe mit den höchsten Kosten ist neu eröffnet worden und noch sehr schlecht ausgelastet) 

Unter den untersuchten Krippen waren keine öffentlichen oder öffentlich subventionierten Krippen zu 

finden, die eine Quersubventionierung zwischen vollzahlenden Eltern und subventionierten Plätzen 

aufwiesen. Eine einzelne solche Krippe verlangte einen Tarif der leicht über den von uns bestimmten 

Vollkosten lag. Diese Differenz ist jedoch innerhalb der Unschärfetoleranz der Analyse. 

Im Rahmen unserer Untersuchung zeigte sich jedoch, dass es sehr wohl bei solchen Krippen zu 

Quersubventionierungen kommen kann, die einzelne öffentlich subventionierte und gleichzeitig auch 

private Plätze anbieten. Dies ist dann der Fall, wenn die vereinbarten Maximaltarife für subventionierte 

Plätze nicht als kostendeckend gelten können. Das führt dazu, dass die auf dem privaten Markt ange-

botenen Plätze den Fehlbetrag über höhere Tarife auszugleichen haben. Dieser Sachverhalt wurde 

uns sowohl von Krippen als auch von einer kommunalen Stelle bestätigt. Diese Quersubventionierung 

stellt allerdings gemäss Preisüberwachungsgesetz keinen Missbrauch dar. Die Situation ist für die 

betroffenen Eltern jedoch sicher unbefriedigend. 
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Internetrecherche basierend auf Angaben der Informationsplattform «Vereinbarkeit 
Beruf und Familie: Massnahmen der Kantone und Gemeinden» SECO/BSV

Vergleich von Maximaltarifen in den Kantonshauptorten 

Die Preisüberwachung hat sich in der vorliegenden Analyse auf die Angemessenheit der Tarife für 

diejenigen Eltern, welche den Maximaltarif bezahlen, beschränkt. Die Unterschiede bei den Kosten 

und auch bei den Tarifen sind augenfällig. Das gleiche Bild zeigt der Vergleich der Höchsttarife in 

verschiedenen Kantonshauptorten (Tarife 2011) in Abbildung 5. Detaillierte Angaben zu den jeweili-

gen Tarifvorgaben der öffentlichen Hand, die Namen der berücksichtigten privaten Kindertagesstätten 

und die Tarife sind in Anhang 1 zu finden. 

Neun Städte legen die Elternbeiträge über kommunale Tarifreglemente fest, 4 Hauptorte kennen eine 

Genehmigungspflicht durch die Kommune (abgebildet wurde nachfolgend der Tarif einer dieser Krip-

pen) und 2 Hauptorte sind in ein kantonales Tarifmodell eingebunden. Bei 3 Kommunen sind Maximal-

tarife festgelegt worden, für 8 Hauptorte sind keine Vorgaben bei den (Maximal-)Tarifen bekannt. Hier 

wurde als Vergleichswert der Tarif einer Krippe zufällig ausgewählt. 

Abbildung 5: Maximaltarife 2011 pro Tag für Kinderkrippen in Kantonshauptorten 

(Quelle: eigene Auswertung basierend auf der Datenbank der Informationsplattform «Vereinbarkeit Beruf und Familie: Mass-

nahmen der Kantone und Gemeinden» von SECO und BSV sowie Internetrecherchen) 
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Unterschiede bei den Kosten und folglich auch kostendeckender Tarife können darauf zurückzuführen 

sein, dass eine Krippe etwas längere tägliche Öffnungszeiten hat, mehr Öffnungstage pro Jahr anbie-

tet oder aber auch auf eine unterschiedlich hohe Auslastung hat. Eine Studie von Ecoplan untersuchte 

die Kosten von 41 Krippen des Kantons Bern und machte dabei die folgenden Kostentreiber pro 

Betreuungsstunde aus: Auslastung, Betreuungsverhältnis mit qualifiziertem Personal, Gruppengrösse, 

Altersstruktur der Betreuungspersonen und die Lage in einer städtischen oder ländlichen Gemeinde
13

. 

Fazit 

Die von uns in dieser Marktbeobachtung untersuchten Krippen zeigten sowohl in Bezug auf ihre Kos-

ten als auch auf die Tarife ein sehr heterogenes Bild. Aus der Analyse geht hervor, dass in den von 

uns untersuchten Krippen der öffentlichen Hand bzw. mit öffentlicher Defizitgarantie keine Quersub-

ventionierung zwischen den Maximaltarifen und subventionierten Tarifen festgestellt werden konnte. 

Trotzdem sind in der Untersuchung gewisse Quersubventionierungen bestätigt worden: Subventio-

nierte Plätze werden zu günstigeren Konditionen eingekauft, als diese privaten Vollzahlern angeboten 

werden (können). Dies stellt jedoch keinen Preismissbrauch nach Preisüberwachungsgesetz dar. 

Die grosse Bandbreite bei den Tarifen kann einerseits durch unterschiedliche Formen der Mitfinanzie-

rung durch die öffentliche Hand zustande kommen (unterschiedlich hohe Betriebsbeiträge an die Insti-

tution und/oder verschieden hohe Betreuungsbeiträge an die Eltern), andererseits aber auch durch 

unterschiedliche Kosten pro Platz. 

Dass sich Ansprüche an Effizienz und Wirtschaftlichkeit bei Krippen nicht auszuschliessen brauchen, 

beweisen die Spitäler. Hier gehören Tarifvergleiche und Wirtschaftlichkeitsprüfungen schon seit länge-

rem zum Alltag. Auch hier handelt es sich um Tätigkeiten in denen die Qualität der erbrachten Dienst-

leistung für das Wohl der Kunden von entscheidender Bedeutung ist. 

Tagesansätze von 80 Franken pro Tag in privaten Krippen in urbanem Umfeld wurden auch von den 

Krippen selber als profitabel eingeschätzt. In vergleichbaren Standorten werden allerdings wesentlich 

höhere Tagesansätze (in der Grössenordnung von 130 Franken) verrechnet. Die Preisüberwachung 

ist sich bewusst, dass es noch nicht möglich ist, Tarifvergleiche flächendeckend durchzuführen. Diese 

sind auf Grund der sehr heterogenen Vorgaben höchstens kommunal oder allenfalls kantonal möglich. 

Eine solche Vergleichbarkeit könnte für die öffentliche Hand sicher auch bei der Ausarbeitung von 

Leistungsverträgen oder der Festlegung von kommunalen Tarifreglementen von Vorteil sein. Daher 

würde die Preisüberwachung zur Verbesserung der Transparenz harmonisierte Vorgaben und Min-

deststandards als Basis für eine überregionale Vergleichbarkeit der Tarife begrüssen. 

                                                      
13

  Ecoplan (2008): „Kosten Kindertagesstätten – Erhebung der effektiven Kosten der ASIV Kindertagesstätten und Vergleich 
mit den Normkosten“, Studie im Auftrag des Sozialamtes des Kantons Bern, Schlussbericht vom 5. September 2008. 
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Anhang 1: Grundlagen für den Tarifvergleich der Maximaltarife in Abbildung 5 
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